
Die Dachauer Volksfeste vor 1900 
Von Dr. Gerhard Hanke 

Dit! Dachauer Volksfeste haben ihren Ursprung in den 
Pferderennen, die nach dem Dreißigjährigen Krieg ab 
1652 offensichtlich jährlich veranstaltet wurden. Wir 
berichteten hierüber in dem Beirrag •Rennet• im 
Amperland l7 (1981) 167! Diese RennetS fanden zu­
dm nur am jeweiligen Sonntag vor Maria Lichaneß 
statt; und weil die Rennen in die Zeit der „f--asenacbt« fie­
len, traten dabei auch Spaßmacher, die sogenannten Mas­
keraten auf. Ergänzend zu den im Beitrag •Maskeraten• , 
Amperland 17 (1981) 167, genannten Bdegen sci ergänzt, 
daß im Jahre 1717 der Dachauer Schneider Simon Krim­
mer für das Renner zwei neue Narrenkleider »von aller­
hand Farben« für 1 fl anfertigre2 und im Jahre 1720 die 
verwitwete K.istlerin Anna Khlumayr zu dem gleichen 
Anlaß für die »Marktnarren« zwei neue Pritschen für 
41 kr herstellte~ Eine Narrenpritsche dieser An ist im 
Bezirksmuseum ausgestellt. 

„ Wimerrennet• 11nd „sommerrennet" 

Zum "Wincerrennct• trat dann das für das Jahr 1699 erst­
mals nachweisbare »Sommerrenner zu St. Jakobi«! das 
vermutlich in unregelmäßigen Zeirabscänden zum Pa­
croziniumsfest des Dachauer Markrpfarrgoneshauses 
durchgeführt wurde. Zum Ausstecken der Rennbahn 
wurden in der Regel sechs blau und wciß, ceils auch rot, 
angestrichene „Stäng)„ angefertigt, deren Spitze vergol­
det wurde~ lm Jahre 1753 liefcrte der Maler Johann Scög­
mayr „uf das Rennet fünf Stangl worauf die Gewünther 
(Gewinne] aufgehängt werden«~ Vom Marktrat zur Ver­
fügung gestellte Gewinne scheint es aber nach wie vor 
nur bei dem „zu Lichtmessen gehaltenen gewöhnlichen 
Renner• gegeben zu haben. Die Gewinne bestanden im 
18. Jahrhundert, ähnlich wie im Jahrhundert davor, aus 
drei roten Tuchem (Wollstoff), schwarzem •Parchet« 
(Barchent = Baumwollflanell), rotem »Sarge• (Samt? 
bre.it.e Borten?), blauem und weißem „ Taffet« (faft =Sei­
dengewebe), rot-leinenen »Pändtl„ (Bänder), einem 
Schwein7 zu 1 A und einem gebackenen »Zopf• (Hefe­
zopf) zu 30 kr. 1730 gab die Marktgemeinde Dachau für 
diese Gewinne 18 11 35 kr 4 hl aus und im Jahre darauf 
21 fl 26 lif.; 1773 sogar 50 t136 kr, im Jahr darauf aber nur 

-!uf E111t.1d1mgm 211 Pf mk­
rrm:l'11 des D11d111uer RL'11n­
\ffl'llis w r dem Ersre11 
\'f'td1krieg wrfmmdete Vignette. 

12 fl 31 kr?Nach wie vor war das Rennen eine Marktange­
legenheit und deshalb wurden vom Marktrat · Rennmei­
ster• als Schiedsrichter aufgestellt; so beim Winterrenner 
V52 der Bierbräu Michael Perchtold t:, der Bäckermeister 
Jakob Seemiller, der Sanlermeister Johann Georg Stei­
gele und der Bäckermeister Johann Hainz!0 

Lnsgesamt waren die Pferde- und Fußrennen so sehr im 
Dachauer Festkalender verankere, daß sie im 18. Jahr­
hundert nur sehr selten zu einem Beratungspunkt in den 
Sitzungen des Marktrates wurden. Nur wenn es Pro­
bleme gab, sah man sich veranlaßt, offizielle Beschlüsse 
herbeizuführen. Dies scheint im Jahre 1788 der .Fall 
gewesen zu sein, nachdem ein Streit innerhalb der Bür­
gerschaft in den Jahren zuvor die Rennen zum Erliegen 
gebracht hatte. 

Der Biirgerstreit von 080 bis 1783 

~egonnen hatte der Streit damit, daß das Mitglied des 
Außeren Rats, der Scrumpfstrickermeister ßartlme 
Moser, als Rat.SWähler das bis zur RatSkonfirmation 
geheim zu haltende Ergebnis der Anfang Januar 1780 
durchgeführten Racswahl, noch bevor diese von der 
Oberen Landesregierung bestätigt worden war, in der 
Zechsrube des Uncerbräus beim Trunk ausplauderte. 
Weil Bardme Moser 11ohnc hin nicht wohl fähig ist«1 

wurde er nun •des RhatS-Sitzcs um so mehr gänzlich ent­
äußere, als sich die übrigen äußeren Rhacs-Freunde 
erklärten, daß sie neben ihme, Moser, nicht mehr Sitz 
nehmen woUenc ~ 1 Eine von dem Wirt Igna.z Lumbcrger 
und dem Handelsmann Anton Goner angeführte 
Gruppe Dachauer Bürger wandte sich nun auch gegen 
den bestehenden Inneren Rat und strebte eine Änderung 
des bisherigen Racswahlmodus an. In acht Beschwerde­
punkten an die Obere Landesregierung wurde diese For­
derung begründet. Die Landesregierung erließ am 26. 
Februar 1782 einen Befehl über das künftig bei Dachauer 
Rarswahlen zu be.achtende Verhaken. Das Schreiben, 
dem auch die acht Bcschwcrdepunkre der Gruppe um 
Lumbcrger und Goner beigefügt waren, wurde am 22. 
März 1782 im Racsplenum bekanntgegeben12 und löste 
eine starke Verärgerung aus. Am 24. September 1782 ver-
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faßte der Rat eine Erwiderung!3 Durch diesen Streit ver­
zögerte sich auch die landesherrliche ßest.ätigung der am 
2. Januar 1783 durchgeführten RacswahJ. Sie erfolgte erst 
im Zusammenhang mit dem Encscheid der Oberen Lan­
desregierung vom 11. Juli l783. Der Bescheid sah u. a. 
vor, daß die nun •Gemeinds-Redner« genannten, bisher 
•von der Gmaind« bezeichneten drei Vertreter der 
Gesamtbürgerschaft nicht mehr vom Inneren Rat, son­
dern von allen Bürgern zu wählen seien!4 Am 11. Septem­
ber 1783 wurden erstmals :z.ur Wahl der Gemeinds-Red­
ner die Einzelstimmen der Bürgerschaft in einer eigenen 
Niederschrift zu Protokoll genommen. Die Scimmen­
mehrheit erhielten dabei der Seilermeister Sebastian Dol­
linger, der Bäckermeister Georg Seemiller und der Bäk­
kermeiscer Joseph Hueber. Nachdem weder Lumberger 
noch Goner in ein Ehrenamt der Marktgemeinde 
gewählt wurden, rrat bald wieder Ruhe im Markt 
Dachau ein. 

Pferderennen als •fniuate• Veranstaltungen 

Am RatSWahltag des Jahres 1788, am 2. Januar, trugen 
nun die Gemeinds-Redner, der Lebzeltermeister Kaspar 
Altherr, der Handelsmann Joseph Saurle und der Schäff­
lermeister Johann Werker dem Magistrat (Innerer und 
Äußerer Rat) vor, einige Bürger möchten am Sonntag, 
dem 27. Januar, ein Pferderennen mit •hinlänglichen 
Gewinnen« abhalten. Damit sollten die P!erderennen 
wieder im jährlichen Festkalender von Dachau verankert 
werden. Der Magistrat erlaubte die Durchführung des 
Pferderennens und deren Kundmachung in öffentlichen 
Zeitungen, ohne daß die Gewinne - wie es ehedem 
üblich war - aus der Marktkasse bez.ahlr wurden. Die 
Bewilligung enthielt auch den Beisatz, daß die 
•Gewinnst-Tücher• vor dem Rennen nicht mehr im Rat­
haus ausgestellt werden dürften, sondern •nach selbst zu 
treffender Einverständnis« in einem Bürgerhaus~ Dieser 
Racsbeschluß verdeutlicht einen wesentlichen Wandel. 
Waren die Pferderennen bislang Angelegenheiten der 
Marktgemeinde, rückten sie nun in den Interessenbe­
reich •einiger Bürger„ und damit aus dem öffentlichen 
Bereich in den privaten. Es verwundert deshalb auch 
nicht, daß wir in den Racsprotokollen der folgenden 
Jahrzehnte nichtS über Pferderennen vernehmen. Das 
nunmehrige private Interesse konnte erst nach Erlaß des 
Vereinsgesetzes vom 26. Februar 1850 wieder zu einem 
Interesse einer •iuristischen Person«, eines eingetrage~ 
neo Vereins, werden. In Dachau bildete sich oun eio 
•Rennverein• , der als Rechcsperson Anträge an die 
Marktgemeinde und deren Magistrat stellen konnte. 

Aktivitäten des Dachauer Rennvereins 
Standen im 18. Jahrhundert noch die Winterrennen im 
Vordergrund, veranstaltete der Rennverein nun seine 
Pferderennen im Sommer. Ratsbeschlüsse hierLu waren 
aber nur dann nötig, wenn Zuschußminel oder beson­
dere Leistungen von der Marktgemeinde erbeten wur­
den. So encschied der Magistrat am 27. Juni 1881, daß für 
das Pferderennen im Juli dieses Jahres aus Gemeindemit­
teln kein Zuschuß gegeben werden könne, daß aber dem 
Rennkomitee der Rathaussaal zur Verfügung gestellt 
werde!6 Die Gemeindebevollmächcigten (das nach dem 
Gemeindegesen vom 17. Mai 1818 gebildete 18gliedrige 
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Ratsgremium) jedoch schlugen vor, den Zuschuß für die 
Veranstaltung des Pferderennens in Höhe von 100 Mark 
dem Resenrefonds zu entnehmen, denn es sei • im Inter­
esse aller Gewerbetreibenden, wenn deranige Festlich­
keiten veranstaltet und so die Bewohner der Umgegend 
zugelockt werden. „17 Auch bei späteren Pferderennen 
bekam der Dachauer Rennverein Zuschüsse: 1887 150 
Mark.!8 1889 50 Mark!9 die dann auf 100 Mark erhöht 
wurden:O Anfang 1889 erhielt der Rennverein •auf Ruf 
und Widerruf« die Nutzung eines in einem Plan eigens 
eingezeichneten Gemeindegrundes als Rennbahn21 und 
anläßlich des am Sonntag, dem 21.Juni 1891, um V2 5 Uhr 
stattfindenden Pferderennens wurde dem Rennverein 
ein öffentlicher Umzug im Markt gestattet2.2 

Das erste große Dachai4'!T Volksfest von 1887 

Den Münchner Oktoberfesten waren schon seit Anbe­
ginn Pferderennen, aber auch lierausstellungen zur För­
derung der Landwircschaft angeschlossen. Nach der 
Reichsgründung veranstaltete man auch in einzelnen 
Amtsbezirken BezirkstieraussteUungen. Zur Dachauer 
BezirkscieraussteUung des Jahres 1884 bewilligte der 
Dachauer Magistrat 50 Mark~ Ein Volksfest mit reich­
haltigem Programm gab es zu diesem Anlaß noch nicht. 
Das erste große Dachauer Volksfest fand vom 4. bis 12. 
September 1887 statt2.4 

Als Festplatz dienten die Wiesen links des Holzgarten­
kanals hinter dem Anwesen des Badbesitzers Andreas 
Deger-25 - der heurigen Poscschule - , die nach dem Zwei­
ten Weltkrieg verbaute Zieglerwiese. Hier fand am 10. 
und 11. September 1887 die geplante Bezirkstierschau 
statt~6 hier durften die Wirte Johann Liebick, Thomas 
Schwarz und Andreas Mayr während der ganzen Zeit 
des Volksfestes ihre Bierhünen gegen eine Platzmiete 
von je 40 Mark aufstellen;' und im anschließenden 
Gelände wollte der Rennverein sein Pferderennen veran­
stalten, für das ihm der Magistrat 150 Mark bewilligte~8 

Die vereinigten Dachauer Schützen erhielten für das vor­
gesehene Schießen einen Zuschuß von 75 Mark;9 wäh­
rend dem Turnverein Dachau für seine Turnvorführun­
gen nur ein Kredit in Höhe von 50 Mark gewährt 
wurde~ Am 4„ 8., 10. und 11. September sollte Musik 
am Festplatt ertönen, die dem Kapellmeister der Vete­
ranenkapelle Max-Vorstadt München, Johann Bapt. 
Fromberger - offensichtlich ein Bruder des Dachauer 
Chorregenten Jakob Fromberger -, für 360 Mark über­
tragen wurde~' 
Damit alles seinen ordentlichen Gang habe, vergaß der 
umsichtige Magistrat nicht, auch hier seine Vorkehrun­
gen zu creff en. Bereics bei der Bewilligung gegenüber 
den Bierwirten wurde zur Auflage gemacht, daß Lie­
bick, Schwarz und Mayr auf der Festwiese nur gute Spei­
sen und Getränke verabreichen dürfen. Der Wirt Breitsa­
meter, der sich ebenfalls als Festwirt beworben hatte, 
wurde abgewiesen, weil er fremdes Bier ausschenke. Die 
Festwirte haben die in der Wiese zum Aufstellen der H üt­
ten und Bänke gemachten Löcher nach Beendigung des 
Festes aufzufüllen und die Wiese damit in den alten 
Zustand zu bringen~2 Insbesondere aber wurde noch im 
letzten Moment eine eigene Volksfestordnung erlassen, 
die hier im Wortlaut folgt33: 

·Aus Anlaß des vom 4. bis inkl. 12. September d. Js. 



Emblem des Rerm-Verdm 
D.:dr.111 i11 der Zeit wr dem 
Emm \Veltkrieg. 

scmfindenden Volksfestes ergehen unter Bezugnahme 
auf An. 44 des Pol. St. G. ß. nachstehende polizeiliche 
Vorschriften: 
l. Kinder unter4 Jahren müssen auf dem Festplatz gehö­

rig beaufsichtigt werden. 
2. Das Reiten innerhalb des Festplatzes ist untersagt. 
3. Das Micoehmen von Hunden auf den Festplatz ist 

strengstens verboten. 
-!-. Alle diejenigen, welche sich mit Schaustellungen und 

dergleichen auf dem Festplatz produzieren wollen, 
sind gehalten, ihre von der Distriktspolizei-Behörde 
erteilte Erlaubnis, sowie die ortspolizeiliche Bewilli­
gung stets bei sich zu führen und auf Verlangen den 
Sicherheits-Organen vorzuzeigen. 

S. Oie Schausteller und Verkäufer von Eßwaren und dgl. 
haben die ihnen speziell angewiesenen Plätze genau 
einzuhalten. 

6. Hausieren auf dem Festplatz ist nicht gestattet. 
7. Das Werfen von Feuerwerksgegenständen, sowie das 

Schießen außerhalb der Schießstände auf dem Fest­
platz und in dessen Umgebung ist verboten. 

8. Die Polizeistunde auf dem Festplatze wird für die 
ganze Dauer des Festes auf abends 9 Uhr festgesetzt. 

9. Ubertrerungen der Bestimmungen l-6 werden vorbe­
haltlich der für besondere Fälle vorgesehenen gesetzl. 
Strafbestimmungen an Geld bis zu 20 Thalern oder 
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft. „ 

~fü den genannten Aktivitäten war aber das Programm 
dieses ersten großen Dachauer Volksfestes noch nicht 
erschöpft. Oie i.Handwerkerinnung für Dachau und 
Bezirk« (Gesamtinnung) veranstaltete eine Gewerbeaus­
stellung und erhielt hierfür neben einem Zuschuß von 
400 MarkJ.4 die Genehmigung des Magistrats, die Aus­
stellung im Knabenschulhaus bei St. Jakob vornehmen 
zu dürfen~5 

Das Dacha11er Volksfest von 1894'6 

Sieben Jahre später, vom 8. bis 10. September 1894, fand 
das zweite große Dachauer Volksfest statt, für das die 

polizeiljchen Vorschriften des Volksfestes von 1887 Won 
für Won wiederum galten, einschließlich der auf 9 Uhr 
abends gelegten Polizeisrunde~7 Ausgangspunkt war 
diesmal ein landwirtschaftliches Kreisfest, dem sich der 
Magistrat mit der Organisation vielfältiger Volksbelusti­
gungen anschließen wollte. Zur Vorplanung und Ausar­
beitung des Programms wurde im Mai 1894 ein Komitee 
gebildet, dem Bürgermeister Kaspar Krebs, die Magi­
stratsräce Wilhelm Schlegel, Alois SeidJ und Otto Chri­
stoph, die Gemeindebevollmächcigten Dr. Anton Trink­
geld, Anton Höß, Carl Huber und Johann Mergenha­
gen angehörten, und zu dem die Vorstände der hiesigen 
Vereine eingeladen werden sollten~8 Der Programmum­
fang sollte nicht unter dem des Jahres 1887 liegen. Als 
Besonderheit richtete man zugunsten der Dachauer 
Armenkasse einen Glückshafen ein. Es wurden 18000 
Lose a 20 Pf. vorgesehen. Auf jedes zehnte Los war ein 
Treffer im Wen von 20 Pf. bis 30 Mark gepJant. Beim 
Losverkauf wechselten sieb die Magistratsroitglieder mit 
den Mitgliedern des GemeindekoUegiums und den 
Armenpflegern ab~9 Die Vergabe der drei Miets-Bierbu­
den wurde an die hiesigen Gastwirte versteigen~ Die 
Musik vom 8. bis 10. September wurde dem Dachauer 
Musiker Joseph Zwillsperger für 340 Mark übertragen 
und dabei angewiesen, daß die Musiker in einer Uniform 
zu spielen haben~1 Der Rennverein wollte während des 
Volksfestes zwei Pferderennen veranstalten und erhielt 
dafür einen Zuschuß von 200 Mark~2 Auch dje Preise für 
das • Velozipedrennen• im Wen von bis zu 80 Mark wur­
den von der Marktkasse übernommen~3 Oie vereinigten 
Dachauer Schützengesellschaften organisienen ein Zim­
mersrutzenschießen und erlangten hierfür einen 
Zuschuß von 100 Mark"!" Der Turnverein Dachau erhielt 
für seine •Th umspiele« beim Volksfest einen Zuschuß 
von 40 Mark~5 und die Sanitäts-Kolonne aus der Fest­
kasse einen Zuschuß von 50 Mark~6 der am 14. Novem­
ber nachträglich auf 100 Mark erhöht wurde. 
Der Nutzen der Werbung wurde 1894 bereits voll 
erkannt und dem Hanlscben Plakatinstitut in München 
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für 30 Mark der Auftrag zum Anschlagen der Festpro­
gramme in München überrragen~7 

Anders als 1887 beschloß der Magisrrat diesmal, den 
Festplatz elektrisch zu beleuchten. Das war jedoch des­
halb mit Problemen verbunden, weil das geplante Dach­
auer Elektrizitätswerk noch nicht errichtet war. Es war 
noch nicht einmal die von den Gemeindebevollmächtig­
ten zeitweise vertretene kleine Lösung erreicht, die nur 
eine Umstellung der mit Ö l betriebenen Straßenbeleuch­
tung auf Strom vorsah. D as Dachauer Elektri.zitätsWerk 
konnte dann erst im Jahre 1897 eingeweiht werden. Nun 
hatte aber die Scheierlmühle für den Eigenbetrieb bereits 
ein kleines, durch den G röbenbach angetriebenes Kraft­
werk eingerichtet. H err Seheier! war auch bereit, den 
benötigten Strom bereitzustellen. Die Zusage der Süd­
deutschen Elektrizitäts-Gesellschaft München, die mit 
dem Markt Dachau ins Geschäft kommen wollte und 
deshalb die Fescplatzbcleuchtung mit drei Bogenlampen 
zum Selbstkostenpreis von 70 Mark einzurichten ver­
sprach, konnte aber nicht angenommen werden. Die All­
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft München, die die 
elektrische Einrichtung der Scbeierlmühle inStalJiert 
hatte, erhob Einspruch. Sie erbot sich aber schließlich, 
für 75 Mark den Festplatz mit vier Bogenlampen zu 
erhellen, wenn der Magistrat die zur Führung der Lei­
rungen nötigen Stangen selbst aufstellen läßt. 
Das Volksfest sah dann eine Reihe von Festzügen vor: 
Am Samstag, dem 8. September, um 9 .30 Uhr der Schüt­
zenzug mit Musik vom Rathaus durch die Augsburger, 
Wieninger- und Freisinger Srraße über den Karlsberg 
zum Festplatz; am Nachmittag dieses Tages um 13.30 
Uhr der Auszug der Turner auf den vorgenannten Stra­
ßen, gleichzeitig die Anfahrt der Radfahrer vom Rathaus 
durch die Augsburger, Wäscher- (Minermayer-), Stein­
mübJ- (Ludwig-Thoma-) und Münchner Straße zum 
Festplatz; am Sonntag um 15 Uhr sodann den Anritt 
zum Pferderennen vom Rathaus den Karlsberg hinab 
zum Rennplatz und am Montag um 14 Uhr ein großer 
allgemeiner Festzug vom Rathaus durch die Augsburger, 

Wieninger-, Freisinger Straße und den Karlsberg hinab 
zum Festplatz. Nur das Wetter scheint nicht ganz den 
Wünschen entsprochen zu haben. Als der Magistrat am 
15. September der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell­
schaft seinen Dank für deren Entgegenkommen aus­
spricht, bemerkt Bürgermeister Krebs, es sei nur ... unan­
genehm« gewesen, „daß infolge der Ungunst des Wetters 
der Festplatz abends nicbt mehr besucht werden 
konnte«. 
Das Dachauer Volksfest von 1894 muß insgesamt und all­
gemein volle Zufriedenheit ausgelöst haben und man 
besaß auch noch die gesellschafilichen Umgangsformen, 
diese trotz aller Meinungsunterschiede im einzelnen, in 
menschlicher Weise zum Ausdruck zu bringen: Am 12. 
November 1894 beschloß das Kollegium der Gemeinde­
bevoUmächtigten, Bürgermeister Kaspar Krebs schrift­
lich den Dank für seine •sehr anerkennenswerten Lei­
stungen und Bemühungen anläßlich des Volksfestes 
1894« auszusprechen. 
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